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Wir empfehlen unsere 
Räumlichkeiten
bis 180 Personen für
 Hochzeiten
 Familienfeiern
 Vereins- und 
    Betriebsfeste usw.

27442 Gnarrenburg-
Fahrendorf
Telefon 0 47 64 / 2 10Inh. Karin + Christian Brünjes

Informieren
Sie sich über unsere
Hochzeitspauschale!

Gast in diesem urigen Land, 
dessen rauem Charme man 
sich nur schwer entziehen 
kann. Oft bin ich mit Freun-
den oder meiner Frau nach 
Schottland gereist, aber 
auch Niall und seine Freunde 
hat es bereits einige Male zu 
uns nach Kuhstedt verschla-
gen.

Nun „arbeite“ ich bereits 
meine dritte Saison in Schott-
land und habe dabei viel er-
lebt, eine Menge auch über 
Land und Leute gelernt und 
die Jagd in den Highlands 
ins Herz geschlossen. Der 
Beruf des Deerstalkers ist in 
Schottland  hoch angese-
hen, sorgt er doch für eine 
profitable Vermarktung des 
Jagdbetriebes. Das hieraus 
resultierende Einkommen 
ist für die Menschen, die in 
einer Gegend leben, in der 
es praktisch keine Industrie 
gibt, existenziell. Fast alle 
leben hier nämlich von der 
Landwirtschaft, dem Touris-
mus, dem Angelsport und 
natürlich der Jagd.  Das 
wird einem spätestens dann 
klar, wenn man sich bewusst 
wird, dass dort immerhin die 
stattliche Summe von etwa 
130 Millionen Euro jährlich 
rund um das Deerstalking 
umgesetzt wird. Alleine 
bei Westhighland Hunting 
werden jedes Jahr etwa 150 
Hirsche und annähernd 100 
Stücke weibliches Schalen-
wild erlegt. Davon kommen 
rund 90% der Hirsche und 
etwa 50 % des weiblichen 
Wildes durch zahlende Gäs-
te zur Strecke.

Das bedeutet für die Stalker 
in der Hochsaison Tage 
voller Anspannung, denn 
15 Stunden am Tage auf 
den Beinen sein zu müssen, 
sind dann die Regel. Aber 
nicht nur das Führen und 
Betreuen der Gäste nimmt 
die Zeit in Anspruch. Viele 
anfallende Nebenarbeiten 
müssen erledigt werden; 
vom Präparieren der Trophä-
en über die Verarbeitung und 
Vermarktung des Wildbrets 
bis hin zur Erledigung aller 

anfallenden Reparaturen auf 
den großen Gütern. 

Besonders reizvoll ist es 
übrigens, jedes Jahr neue 
und unterschiedliche Gäste 
kennen zu lernen und zu 
führen. Und die diesbezügli-
che Palette ist recht bunt. Sie 
reicht vom Abteilungsleiter 
aus Sachsen über den nord-
deutschen Landwirt bis hin 
zum Multimillionär aus dem 
Rheinland. Jägerinnen und 
Jäger, junge und alte, korpu-
lente und sportliche,  so gut 
wie alle Typen sind vertreten. 
Dabei gilt  es als Jagdgast 
in den Highlands körperlich 
einigermaßen fit zu sein. 
Schließlich sind Tagespür-
schen von bis zu 25 Kilome-
tern keine Seltenheit und es 
geht dabei  über Berg und 
Tal, über Bäche und Heiden 
sowie durch feuchte Moore.
Es empfiehlt sich ferner, 
nicht allzu empfindlich ge-
genüber „schlechtem“ Wet-
ter zu sein, denn Schottland 
kann wettertechnisch mit 
allem dienen, vor allem mit 
Überraschungen; frei nach 
dem dort gängigen Spruch: 
“Vier Jahreszeiten an einem 
Tag sind in den Highlands 
möglich.“

Entscheidend für Stimmung 
und Gelingen sind, dass 
man die passende Ein-

stellung und natürlich die 
notwendige Jagdpassion 
mitbringt. In Schottland sitzt 
man nämlich nicht gemütlich 
auf einem Hochsitz und war-
tet auf das Wild. Hier muss 
man sich seinen Jagderfolg 
noch „erarbeiten“. Vermutlich 
zählt er deshalb für jeden 
Jäger doppelt. Wer nach 
Schottland reist, sollte die 
Stärke der Trophäe als zweit-
rangig betrachten, hier zählt 
das Erlebnis mit allem drum 
und dran, ursprüngliches 
Jagen aus dem Vollen in 
weiter, rauer Natur, was den 
ganzen Jäger fordert. Von 
der Gastfreundschaft der 
einheimischen Bevölkerung 
und der fachlichen Kompe-
tenz des Personals ganz zu 
schweigen.

Das dort gängige jagdliche 
Motto „Good Sport“ bedeutet 
neben dem körperlichen As-
pekt zugleich für die Schot-
ten ganz einfach Fairness 
und Achtung gegenüber 
dem Wild, der freilebenden 
Kreatur. 
www.westhighland-hunting.co.uk

� Ulf Ahrens

Ulf Ahrens mit Berufsjäger Niall Rowantree vor erlegtem Hirsch
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Gehölzstrukturen sind für frei 
lebende Tiere unserer Feld-
flur unersetzlich und für uns 
Menschen nicht nur Erholung 
und besondere Abwechs-
lung im Landschaftsbild son-
dern auch Herausforderung. 
Hecken erfüllen in unserer 
Landschaft viele Aufgaben 
wie Windschutz, Erosions-
schutz, Biotopvernetzung, 
sie gliedern die Landschaft, 
sind Wohnraum, Nahrungs-
raum, Versteck und Winter-
quartier für viele Tierarten.

Die Lebensraumstrukturen 
einer Hecke mit u. a. Baum-, 
Strauch- und Krautschicht 
sowie Wurzelstock und Holz-
schicht sind eine Herausfor-
derung für den Menschen, 
um mit Pflegemaßnahmen 
dieses Bindeglied zwischen 
Natur und Kultur zu erhalten - 
auch durch Nutzung. Früher 
wurden die Hecken durch 
Brennholznutzung regelmä-
ßig auf den Stock gesetzt 
und konnten sich so durch 
Wiederausschlag verjüngen. 
Seit Jahrzehnten ist diese Art 
der Pflege der rund 200 km 
Hecken der Stadt Bremer-
vörde aus Kostengründen 
unterblieben. Die Strauch-
schicht ist daher zunehmend 
überaltert. Eichen, Birken 
und Pappeln haben sich 
durchge- setzt 
und 
die 

Sträucher ausgedunkelt, sie 
sterben letztendlich ab.  
Nach der Pensionierung hat 
sich der Beverner Forstmann 
und stellvertretende Vorsit-
zende des Bau- und Um-
weltausschusses der Stadt 
Bremervörde Reinhold Be-
cker in Absprache mit dem 
NABU-Vorsitzenden Uwe 
Baumert und dem ehemali-
gen Naturschutzbeauftrag-
ten Dr. Wulf Spaarmann der 
Pflege der Heckenbiotope in 
Bremervörde angenommen 
mit dem Ziel, wieder struktur-
reiche Hecken zu entwickeln. 
Einzigartige Hecken sind teil-
weise zu sterilen Baumreihen 
verkommen. Mit der Firma 
Brüning wurde ein Partner 
gefunden, der mit seinem 
Maschinenpark die notwen-
digen Arbeiten kompetent 
durchführen kann. 

Die Hecken werden in 
Zusammenarbeit mit der 
örtlichen Jägerschaft aus-
gezeichnet. Wo es sinnvoll 
ist, werden die Hecken in 
Abschnitten auf den Stock 
gesetzt, um die ökologische 
Funktion zu erhalten. Wo die 
Hecke nur noch aus einer 
Baumreihe besteht, wird 
auf ganzer Länge ausge-
lichtet. Das entnommene 
Material wird als Hackgut an 
ein Kraftwerk in 
Brunsbüttel 
verkauft. 
Dadurch 
werden 
nicht nur 
fossile 
Brennstof-
fe einge-
spart, 

sondern der Stadt Bremer-
vörde Kosten erspart. Zudem 
werden stärkere Stammteile 
aussortiert und an örtliche 
Brennholzkäufer abgegeben.
Im ersten Moment sehen 
die Hecken nicht nur für 
den Laien sehr „gerupft“ 
aus. Das hat in der örtlichen 
Presse zu Protesten ge-
führt. Becker und Baumert 
sind überzeugt: „ Schon im 
Frühjahr erwarten wir einen 
intensiven Stockausschlag. 
In Abschnitten ohne aus-
schlagfähige Sträucher wird 
es nötig sein, im kommenden 
Herbst Weißdorn, Schlehe, 
Holunder oder Wildrosen 
nachzupflanzen, damit sich 
eine artgerechte Strauch-
schicht ausbildet. Aber auch 
frei lebende Tiere werden 

zur Ansiedlung heimischer 
Sträucher und Pflanzen 
beitragen“.

Bei dieser Art der 
Grundpflege bleiben 
die landschaftsprägen-

den Bäume als Überhäl-
ter erhalten. Die nach-

barrechtlichen Probleme 
mit den angrenzenden 

Landwirten werden 
entschärft, die 

Wege trocknen 
besser ab und 
benötigen weni-

ger Unterhaltungsaufwand,
das hilft auch dem Erholung-
suchenden. 

Reinhold Becker ist sich mit 
Uwe Baumert und Dr. Wulf 
Spaarmann einig:“ Diese 
Maßnahme wird ökologi-
schen und wirtschaftlichen 
Anforderungen gerecht. 
Langfristig profitieren 
Mensch, Natur und Umwelt 
durch überlebensfähige 
Gehölzstrukturen, die ihren 
Aufgaben gerecht werden 
können“.

Gehölzstrukturen überleben
lange! – Aber wie!?
Mechanisierte Heckenpflege im Raum Bremervörde

Hesedorf, Januar 2011: abschnittsweises Vorgehen. 
Links zu eng stehende Bäume entnommen, Überhälter 
erhalten, Kronen entlastet. Rechts: Heckensaum belas-
sen. � Foto: Uwe Baumert

Minstedt, Februar 2011: 
das Material wird zu
Hackgut verarbeitet
� Foto: Reinhold Becker

Uwe BaumertReinhold Becker



Kraftstoffverbrauch im kombinierten Testzyklus: 10,4 – 4,2 l/100 km; CO2-Emissionen im kombinierten Testzyklus: 243 – 110 g/km.

1) Außerhalb der gesetzlichen Öffnungszeiten keine Beratung, kein Verkauf, keine Probefahrten. 2) Ein Privat-Leasing-Angebot der Mazda Finance – einem Service-
Center der Santander Consumer Leasing GmbH, z.B. für den Mazda6 4-Türer, Prime-Line 1.8 l MZR, 88 kW (120 PS), € 5.771,66 Leasing-Sonderzahlung, 15.000 km 
Laufleistung pro Jahr, € 125 mtl. Leasingrate, 36 Monate Laufzeit, inkl. Überführungs- und zzgl. Zulassungskosten. Beim 0-Leasing entspricht die Summe 
aller Leasingraten, der Leasing-Sonderzahlung und des kalkulierten Restwerts der UVP für das betreffende Fahrzeug. Das Angebot ist gültig bis zum 
31.03.2011. 3) Für den Mazda6 Edition125 gegenüber der UVP für ein vergleichbar ausgestattetes Exclusive-Line Modell. 4) Ein Privatkunden-Angebot 
bei Kauf eines unserer Neuwagen, Vorführwagen oder Tages zulassungen bis zum 31.03.2011. Abbildung zeigt Fzg. mit höherwertiger Ausstattung.

 „Edition125“ Modelle mit 
           Kundenvorteil bis zu € 3.250 

3)Das M{zd{ Dankeschön  
0-Leasing für alle modelle mtl. ab € 125  

2)

Unsere Vorführwagen und Tageszulassungen

   Danke 
Deutschland!
   Für 125 Jahre Automobil.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gottlieb-Daimler-Str. 11 • 21684 Stade
Tel.: 04141 777733

Dorfstraße 87 • 27432 Oerel
Tel.: 04761 98550  • www.autohaus-holsten.de •

Kraftstoff verbrauch im kombinierten Testzyklus: 10,4 – 4,2 l/100 km; CO2-Emissionen im kombinierten Testzyklus: 243 – 110 g/km.
5) UVP der Mazda Motors (Deutschland) GmbH für den vergleichbaren, nicht zugelassenen Neuwagen.
6) Barpreis. Alle Preise inkl. Überführungs- und zzgl. Zulassungskosten. Angebot freibleibend, Zwischenverkauf vorbehalten.

MAZDA 2
1.3 l Sport Independence,
EZ 07/10, 55 kW (75 PS), 15 km,
schwarz-met.

 € 15.9005) € 11.980 6)

MAZDA 3
1.6 l MZR Center-Line,
EZ 08/09, 55 kW (105 PS),
18.927 km, schwarz-met.

 € 20.5205) € 15.900 6)

MAZDA 5
2.0 l Center-Line, Face-Lift,
EZ 02/10, 114 kW (155 PS),
2.700 km, okeanosblau-
metallic

 € 25.7305) € 22.970 6)

MAZDA 6
2.2 l Sport Kombi, CD Exclusive,
EZ 01/10, 10.811 km, 120 kW 
(163 PS), brillantschwarz,
Sitzheizung, Tempomat

 € 31.3605) € 21.970 6)

MAZDA 6
2.2 l Sport Kombi,  CD Exclusive, 
EZ 06/10, 7.076 km,
120 kW (163 PS), Tempomat,
granitschwarz, Sitzheizung,

 € 31.3605) € 22.890 6)

MAZDA CX-7
2.2 l MZR-CD Exclusive,
4.597 km, 127 kW (173 PS),
EZ 03/10, Leder, Navi,
Tempomat, Sitzhzg., Xenon, 
brillantschwarz

 € 38.2905) € 29.490 6)

MAZDA 2
1.3 l Active, 3 km, 62 kW (84 PS)
Klimaautom., Tempomat,
Sitzheizung, Radio-MP-3
metisgrün-metallic

 € 15.8805) € 13.710 6)

MAZDA 3
90th Anniversary, 2 km,
77 kW (105 PS), Freisprecheinr.,
LED-Brems- und Rückleuchten,
granitschwarz-metallic

 € 20.7405) € 17.990 6)

MAZDA MX-5
MZR Center-Line, 10 km,
93 kW (126 PS), EZ 01/11,
brillantschwarz

 € 25.6705) € 19.890 6)

MAZDA 6
Sport Kombi 2.0 l Exclusive,
50 km, 108 kW (147 PS),
Tempomat, Radio-MP-3,
Licht- und Regensensor,
satinsilber-metallic

 € 29.8805) € 19.890 6)

MAZDA 6
Sport Kombi 2.2 l CD,
DPF Exclusive, 14.850 km,
120 kW (163 PS), Tempomat,
Klimaautomatik, Radio MP-3,
mephistograu-metallic

 € 31.7805) € 19.890 6)



Auch im Falle eines Krank-
heitsausbruchs steigt das 
Übertragungsrisiko der 
Schweinepest auf Haus-
schweine an. Die Forderung 
nach Dezimierung bzw. 
Eindämmung der Bestände 
werden von Seiten der Land-
wirtschaft und der Veterinär-
ämter lauter. Obwohl bereits 
vor einem Jahr (2008/09) 
deutschlandweit die Re-
kordstrecke von 650.000 
Stück Sauen erreicht wurde, 
breiten sich die Sauen immer 
weiter in Deutschland aus. 
Auch in der Stader Geest, 
insbesondere im Landkreis 
Rotenburg, ist der Bestand 
gestiegen.
Nun startet das Institut für 
Wildtierforschung an der 

Stiftung Tierärztliche Hoch-
schule Hannover unter der 
Leitung von Dr. Oliver Keu-
ling im Auftrag des Nieder-
sächsischen Ministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft, 
Verbraucherschutz 
und Landes-
entwicklung ein 
Schwarzwild-
Projekt im Bereich 
der Jägerschaft 
Bremervörde. 
Ziel des Projektes 
ist es, die Be-
wegungsmuster 
der Tiere und ihre 
Vorlieben in der 
Wahl ihrer Lebens-
räume zu ermitteln. 
Im Blickpunkt steht dabei 
der Einfluss der Jagd auf 
die Population und die Rolle 
älterer Tiere - besonders der 
Leitbachen -  in den Rotten.
Zu diesem Zweck werden 
ganze Rotten gefangen. Die 
einzelnen Tiere werden mit 
Ohrmarken markiert und 
bekommen einen kleinen 
Sender. Damit können im 
Folgenden die Bewegungen 
der Wildschweine verfolgt 
werden. Vor Ort betreut die 
Diplom-Biologin Coralie 
Herbst (siehe Foto) im Rah-
men ihrer Doktorarbeit das 
Projekt, wobei sie von meh-
reren Studenten unterstützt 
wird. Zusätzlich werden 
genetische Untersuchungen 
stattfinden, die die genauen 
Verwandtschaftsverhältnisse 

klären sollen. 
Durch die Telemetrie sollen 
die gewonnenen Daten dazu 
beitragen, die Gründe für 
die Ausbreitung und das 
Anwachsen der Population 

besser 
zu verstehen. Damit kön-
nen effektive, aber auch 
tierschutz- und artgerechte 
Bejagungs- und Manage-
mentmaßnahmen entwickelt 
werden.

Da im Rahmen des Projek-

tes die Auswirkungen der 
Bejagung festgestellt werden 
soll, wird die Jagd auf die 
markierten und besender-
ten Tiere uneingeschränkt 

weitergeführt. Um 
hieraus aber auch 
Erkenntnisse gewin-
nen zu können, sind 
die Rückmeldungen 
notwendig. Daher 
bitten wir Sie, uns 
jedes erlegte Stück 
möglichst schnell 
zu melden.

Was tun, wenn eine 
markierte Sau erlegt 
wurde?

Rufen Sie bitte die auf der 
Ohrmarke angegebene 
Telefonnummer an. Sollte 
niemand erreichbar sein, 
hinterlassen sie bitte beim 
Hegeringleiter oder der Re-
vierförsterei eine Nachricht 
für Frau Herbst.
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Valpadana 4545, Allrad
ca. 60 Betr.Std. /  neuwertig

36 PS / Frontlenkung / Plattform

auf Anfrage

21698 Harsefeld Weißenfelder Str. 2
Tel. 0 41 64 - 88 56 - 0 • Fax. 0 41 64 - 88 56 20   

Landmaschinen

Der Holzarbeiter
mit Kraft und Wendigkeit

Schwarzwildprojekt
im Landkreis Rotenburg
Mit den steigen-
den Schwarz-
wildbeständen 
in Deutschland 
mehren sich die 
wirtschaftlichen 
Probleme in 
Form von
Wildschäden
sowie Wildun-
fällen entlang 
von Straßen. 

Coralie Herbst neben einer Wildschwein-Falle

Schwarzwildstrecke seit 1990

im Damwildring Bremervörde
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Antragsberechtigt sind alle 
Revierpächter/Eigenjagdbe-
sitzer im Landkreis. Projekt-
vorschläge
sind über die Hegeringe 
und Jägerschaften bis zum 
30.04.2011, zukünftig bis 
zum 31.03. eines jeden Jah-
res einzureichen.
Über die förderfähigen 
Maßnahmen und die Höhe 
der jeweiligen Förderung ent-
scheidet die Verwaltung im 
Benehmen mit dem Kreisjä-

germeister und dem Kreisna-
turschutzbeauftragten.
Es besteht kein Anspruch auf 
Förderung. Bevorzugt wer-
den Reviere, für die regelmä-
ßig der jährliche Wildtierer-
fassungsbogen abgegeben 
wurde.
Die einzelnen Hegeringe 
übernehmen die Verwaltung 
und Kontrolle der genannten
Maßnahmen.
Als Maßnahmen kommen 
insbesondere in Betracht:

Bremervörder Jagdmagazin | 31

�������������������������
��������������������������

���������������

Förderungen von
Naturschutzmaßnahmen

Der Kreistag des Landkreises
Rotenburg (Wümme) hat
zur Förderung von Naturschutz-
maßnahmen der Jägerschaften 
im Landkreis Rotenburg (Wümme) 
50.000 € zur Verfügung gestellt. 

27432 Bremervörde · Wesermünder Straße 21
Tel. (0 47 61) 8 88-10 · Fax (0 47 61) 8 88-45

Öffnungszeiten:

Mo.–Fr. 7–18 Uhr

Sa. 8–13 Uhr

AUF DIE AUSWAHL KOMMT ES AN:

Informieren Sie sich in unseren Ausstellungen.

für Neubau, Umbau oder Renovierung!

WIR LIEFERNBAUSTOFFE
Fachkundige
Beratung inklusive!

Schröder
Baufachzentrum · Bremervörde

Gelegeschutz bei Wiesenweihen ,
Großem Brachvogel und Rebhühnern

Schleiereulen und Turmfalkennisthilfen

Prädatorenbejagung zum Wiesenvogel-
schutz in ausgewählten Gebieten

Fischotter

Fledermausschutz

II. Biotopschutzmaßnahmen
Blüh-u. Huderstreifen

Lerchenfenster

Anlage von Hecken- u. Feldgehölzen

Heckenpflege

Pflege artenreicher Grünlandflächen
Anlage artenreicher Säume

Anlage naturnaher Wasserflächen

Maßnahmen zur Wiedervernässung von
Handtorfstichen

Zaunmaterial, Erfassung und Beobachtung der Gelege, 
Honorierung der Landwirte bei Schlupferfolg bis zu 50 € 
pro Gelege

Materialbeschaffung ,Bau und Anbringung

Beschaffung von Fallen

Bau von Laufbrettern und Anlage von
Bermen unter Brücken

Patenschaften für Höhlenbäume

Saatgut
Entschädigung für Landwirt

Ggf. Kürzung, wenn Förderung von anderer Seite

Anteilsfinanzierung

Sachgerechte Pflege zur Verjüngung oder Dichthaltung 
der Hecke

Mahd und Entfernung des Mähgutes
Saatgut

Übernahme der Planungskosten
Beteiligung an der Ausbaumaßnahme

Dichtsetzen von Abflussgräben aus den Torfstichen 
(Krickenten)

100%

100%

100%

25%

für 10 Jahre
250 €

100%
0,05 – 0,07 € pro m²

5 -10 € je Fenster 
pro 20 m²

75%

50 – 100 %

50 – 100 %
100 %

100%
25%

50 %

I. Artenschutzmaßnahmen



32 | Bremervörder Jagdmagazin

Reviergang in „Minstedter Heide“
– Angehende Jungjäger der 
Jägerschaften Bremervörde 
und Zeven bereiten sich aktiv 
auf die Abschlußprüfung im 
April 2011 vor – 

24 Teilnehmer des Vorberei-
tungslehrgangs trafen sich 
im Revier Minstedt, um unter 
der Leitung der Jungjäge-
rausbilder Harm Peter zum 
Felde und Holger Wester-

warp einen informativen Tag 
zu den Themen Hege des 
Niederwildes und Revierein-

richtungen zu erhalten. 
Die Hege hat das Ziel einen 
artenreichen und gesunden 
Wildbestand zu erhalten. 
Erläutert wurden dazu die 
artgerechte Gestaltung des 
Reviers wie z.B. die Anlage 
von Hecken und Blühstreifen.

Lebensweise des Dachses
Intensiv begutachtet wurde 
eine mächtige Dachsburg, 

so die Be-
zeichnung 
eines weit-
räumigen 
Dachsbaus. 
Auch der 
Fuchs 
steckt hier 
in den 
„oberen 
Geschos-
sen“.
Hier 
herrscht 

Burgfrieden, so Harm Peter 
zum Felde. Ein Phänomen, 
bei dem sich beide Tierar-
ten im Bereich der Burg „in 

Frieden lassen“.
Grimbart, wie der Dachs in 
der Tierfabel heißt, ist über-
wiegend dämmerungs- und 
nachtaktiv. Die meist 2 bis 4 
Jungen werden im Februar 
geworfen. Der Dachs ernährt 
sich hauptsächlich von Re-
genwürmern, Insekten und 
Kleinnagern.

Schweißhundführer
Jonny Willen
Mit von der Partie war Jonny 
Willen, Obmann für Hun-
dewesen der Jägerschaft 
Bremervörde und anerkann-
ter Schweißhundführer mit 
seinem Bayerischen Ge-
birgsschweißhund.
Aufgrund seiner umfang-
reichen Erfahrungen als 
Schweißhundführer, konnte 
er den angehenden Jägern 
wertvolle Tipps und Anre-
gungen geben.

Vorbereitungslehrgang
für die Jagdprüfung
Die praxisbetonten Revier-

gänge sind Teil des umfang-
reichen Vorbereitungslehr-
ganges der Jägerschaften 
Bremervörde und Zeven. 
Dieser beginnt jährlich An-
fang September und endet 
mit der Prüfung im April des 
folgenden Jahres. 
Der Vorbereitungslehrgang 
ist vielseitig gestaltet und 
bietet auch Naturinteres-
sierten eine hervorragende 
Möglichkeit sich umfassend 
und informativ zu bilden. 

Weitere Informationen 
erhalten alle Interessierte 
bei dem Jägerschaftsvor-
sitzenden Arno Schröder 
(04761-921323) oder Holger 
Westerwarp (0160-8149702).

Die Jungjägerausbildung

Revierspaziergang

Dachs auf Nahrungssuche
� Foto: Andreas Lettow

Die mit Speierling und Vogel-
beere verwandte Elsbeere 
(Sorbus torminalis) ist im 
Mittel- und Niederwald nur 
noch selten zu finden, nach-
dem die Bewirtschaftung zur 
Brennholzbeschaffung zu-
rückging. Sie hat ein hohes 
Wurzelausschlagsvermögen 
(Stockausschläge), liebt 
warme Standorte, verträgt 
Trockenheit besser als die 
Buche und könnte im Zuge 
des Klimawandels wieder 
an Bedeutung gewinnen. So 
liegt man nicht falsch, wenn 
man jetzt schon Elsbeeren 
anpflanzt! Das Holz die-
ses Obstgehölzes ist hart, 
schwer und zäh, aber auch 

sehr elastisch und wird 
deshalb gern im Musikbau 
(Klavier, Flöte) sowie in der 
Möbelverarbeitung (Furniere) 
verwendet. Die Früchte des 
bis zu 20 m hohen Obst-
baums wurden früher gegen 
Durchfallerkrankungen 
(Cholera und Ruhr) ange-
wendet. Heute finden sich 
die schwierig zu erntenden 
Früchte in Marmeladen, 
Müsli und in Edelbränden 
(sehr teuer). Das Hauptvor-
kommen der Elsbeere liegt 
an Rhein, Ahr, Mosel, Neckar 
und Saale.

Die ElsbeereBaum des Jahres

Von der Dr.-Silvius-Wodarz-
Stiftung gekürt: 

Elsbeere� Foto: Franz Hecker



Wie viele Schäden passieren 
in Deutschland bei der Aus-
übung der Jagd…unzählige!
Doch weiß wirklich jeder 
„JÄGER“ genau, was seine 
geschlossene Police beinhal-
tet und abdeckt? 

Sobald ein Jäger auf die  
Pirsch geht, braucht er eine 
„geeignete“ Versicherung.
Gerade Deutschland, dem 
Land der unzähligen Ge-
setze, sieht hier glücklicher 
Weise zum Schutze „ALLER“ 
eine Verpflichtung vor. Daher 
zählt die Jagdhaftpflichtver-
sicherung bereits seit langer 
Zeit, ähnlich wie auch die 
„Kraftfahrzeughaftpflichtver-
sicherung“, zur einer
gesetzlich vorgeschriebe-
nen Pflichtversicherung, die
jeder Jäger zur Lösung 
seines Jagd-Scheines bei 
der Jagdbehörde vorweisen 
muss. 
Die Kosten für die Versi-
cherung liegen am Markt 
zwischen ca. 30€ und über 
100€ jährlich. Wichtiger als 
der Beitrag sind jedoch die 
versicherten Leistungen und 
ehrlich gesagt, gibt es dort, 
und nicht allein wegen des 
Preises, erhebliche Unter-
schiede.
Während die gesetzliche 
Pflichtversicherungssum-
me lediglich in Höhe von 
500.000,-€ für Personen-
schäden und 50.000,-€ für 
Sachschäden deklariert ist, 
halten viele Fachleute diese 
Versicherungshöhe für zu 
niedrig, um die tatsächlichen 
finanziellen Folgen, gerade 
im Bereich der Personen-
schäden abzusichern; letzt-
lich haftet der Verursacher 
„…mit allem was er hat…“ 
und gerade dieser Umstand 
„kann“ fatale Folgen für „JE-
DEN“ mit sich führen. 

Der Deckungsumfang der 
Versicherung schließt ge-
nerell die Überprüfung der 
Frage, ob und in welcher 
Höhe Sie zum Schadener-
satz verpflichtet sind. Wenn 
das Verschulden bei Ihnen 
liegt, leistet die Haftpflicht-
versicherung und zahlt zur 
Wiedergutmachung des 
Schadens einen entspre-
chenden 
Betrag an 
den bzw. 
die Geschä-
digten. Sollte 
kein Verschul-
den vorliegen, 
wehrt sie 
unberechtigte 

Schadenersatz-
ansprüche ab. 
Kommt es darüber 
hinaus zum Rechtsstreit, 
führt die entsprechende Ge-
sellschaft den Prozess und 
trägt die Kosten; jeder kann 
sich Vorstellen, dass gerade 
in dieser Hinsicht abermals 
erhebliche Unterschiede 
herrschen und dieser Um-
stand liegt meist nicht in der 
Person des Jägers.
Wichtig für den Abschluss 
einer solchen Police ist also 
das versicherte Risiko, die 
Höhe der Versicherungssum-
me und selbstverständlich 
die „individuellen“ Bedürfnis-
se eines jeden Jägers.
Die geschlossene Police 
sollte alles umfassen, was 
mit der Jagdausübung zu 
tun hat. Policen, die wesent-
liche Tätigkeiten ausschlie-
ßen, schränken den Schutz 
zu Lasten der Jäger ein. Wer 
zum Beispiel gelegentlich 
Wildbret verkaufen möchte, 
tut außerdem gut daran, eine 
Produkthaftung zu vereinba-

ren. Eine Studie besagt zum 
Beispiel, dass Jäger meist 
in einer Familie leben. Daher 
gehört eine „Angehörigen-
klausel“ in die Versicherung. 
Die Jagdhaftpflicht deckt 
dann auch das Risiko ab, 
das Kinder oder andere An-
gehörige beim Umgang mit 
Waffen zu Schaden kommen. 
Gerade in diesem 

Punkt 
unter-
scheiden 
sich die 
Leis-
tungen 
vieler 
Anbie-
ter. 
Wer 
ande-
rer-
seits 

„nur“ 
Jagdpächter ist, kann zudem 
durch eine Klausel zur 
Erbenhaftung seine Nach-
kommen von den finanziel-
len Verpflichtungen seines 
Pachtvertrages befreien. 
Was ist mit Jagdhunden, was 
ist im Ausland, was ist mit 
geliehenen Sachen…und, 
und, und??
Von Ihrer Versicherung soll-
ten Sie also höchste Qualität 
in Beratung, Produkt und 
Schadenregulierung erwar-
ten! Von Ihrem persönlichen 
Vermittler, dass er stets ein 
offenes Ohr für Sie hat und 

Ihnen in jeder Situation hilf-
reich zur Seite steht! 
Weiterhin ist in der Jagd 
sicher nicht nur die „Flinte“ 
und eine passende „Jagd-
haftpflichtversichersiche-
rung“ 
ein wichtiger Baustein des 
Erfolges, sondern der Jagd-
hund steht dem Gelingen 
des Ganzen sicher nichts 
nach!
Bereits heute gibt es eini-
ge wenige Anbieter von so 
genannten „Tierkrankenversi-
cherungen“, und selbst Poli-
cen „speziell für den Jagd-
hund“ können geschlossen 
werden! Angeboten werden 
nicht nur reine Operations-
leistungen, sondern auch 
Vorsorge, Nachsorge und 
Impfungen bis hin zur Erstat-
tung von Geldleistungen bei 
Tod oder Abhandenkommen 
des Jagdhundes während 
der Jagd, sind versicherbar. 
Selbst für Hundezüchter 
gibt es “bedarfsgerechte“ 
Policen.

Sind Sie an weiteren Infor-
mationen interessiert? …
dann sind Sie bei mir an der 
richtigen Adresse. Als Kunde 
meiner Agentur stehen 
Sie im Mittelpunkt meines 
Handelns und auch auf der 
richtigen Seite, denn hinter 
mir steht die Finanzkraft 
und Erfahrung eines soliden 
Schweizer Unternehmens. 
Vertrauen, Dynamik und 
Begeisterung sind die Werte, 
die mein Handeln leiten und 
das, seit nunmehr über 
25 Jahren.
� Joachim Allers

Jagdversicherung –
WOFÜR & WARUM???
Sicherheit bei 
der Jagd ist
das „A und O“!!!

Generalagentur
Joachim Allers
Neue Straße 116, 27432 Bremervörde
T  04761 – 92 11 33
F  04761 – 92 11 35
joachim.allers@helvetia.de
www.helvetia.de/joachim.allers

Jagdversicherung –
Der beste Schutz – Fragen Sie uns!

Helvetia - 
ein Schweizer Unternehmen

Rundumschutz für die Jagd

www.jagdversicherung24.com

Für Sie und 
Ihren Hund -
unkompli-
ziert und 
übersichtlich



Weniger bei uns auf dem 
Land als vornehmlich aus 
den Ballungsräumen bläst 
den Jägern oft der Wind 
steif ins Gesicht. Woran liegt 
soviel Unverständnis für das 
Wirken der Leute im grünen 
Rock? Man ist nicht ausrei-
chend informiert! Wenn man 
Jäger fragt, weshalb sie ja-
gen, folgt meistens lediglich 
das stereotype Argument mit 
dem vielen Schalenwild, das 
sonst den Deutschen Wald 
auffrisst oder Schäden in der 
Landwirtschaft verursacht. 
Das zugkräftige Argument 
des Artenschutzes als 
nicht zu unterschätzendes 
Beiwerk der Jagdausübung 
im Zuge der Niederwildhege 
wird meines Erachtens sträf-
lich vernachlässigt. Schade 
drum, denn hier liegt viel Ar-
gumentationspotential brach, 
diesbezüglich verkaufen sich 
die Jäger weit unter Wert... 

Wenn überhaupt, dann geht 
es in Berichten über jagd-
liche Themen in fast allen 
Medien bestenfalls um Hir-
sche, Rehe und Wildschwei-
ne. Wir Jäger haben  aber 
entschieden mehr zu 
bieten als 
die Sache 
mit dem 
Schalen-
wild. Kein 
Wunder, 
wenn die 
Öffentlichkeit 
oder die Wei-
chensteller 
in den grün 
angehauchten 
Ministerien die 
Bejagung der 
Beutegreifer 
wie Fuchs, 
Dachs, Marder, Rabenkrä-
he, Elster usw. mangels 
Aufklärung als überflüssig 
ansehen. Tun sie das wirklich 
oder haben sie tatsächlich 
keine Ahnung davon, was 
die Jäger landauf, landab 
auch für bedrohte Arten 
bewirken?

Zugegeben, ich füttere 
meine Fasanen in der Notzeit 
nicht wegen der Singvögel, 
aber ich freue mich, wenn 
unzählige gefiederte Win-
tergäste oder 

Vögel vom 
Dompfaff über den Grünfink 
bis zum Rotkehlchen hiervon 
partizipieren. Auch erlege 
ich beispielsweise nicht 
der Kiebitze oder Lerchen 
wegen unzählige der vielen 
Füchse im Jahr, weiß aber, 
dass alle Bodenbrüter von 
der intensiven Raubwildbeja-
gung profitieren.
 
Es geht nicht viel ohne Regu-
lierung der sogenannten 
generalistischen Beutegreifer 
in unserer ausgeräumten 
Kulturlandschaft. Gar nicht 
zu reden von den Wildä-
sungsflächen im Land, über 
deren Blütenmeer sich im 
Sommer unzählige Insek-
ten tummeln und im Winter 
große Singvogelschwärme, 
die sonst in der ausgeräum-
ten Kulturlandschaft nicht 
viel zu beißen hätten. Durch 
Hegemaßnahmen der Jäger 
finden sie artgerechte Nah-
rung und auch Deckung wo 
sonst nur kahler Acker ist. 

Vornehmlich wegen der 
Fasanen, Rebhühnern, Ka-
ninchen und Hasen werden 
in den vielen Niederwildre-
vieren von Jägern kilome-
terlange Hecken angelegt – 
aber davon profitieren unter 

anderem Igel, Neuntöter und 
Heckenbraunelle genauso. 
Das ist doch ein nicht zu 
unterschätzender Nebenef-
fekt unserer Hege, die auch 

der schärfste 
Jagdgegner 
nicht mit 
Argumenten 
zu entkräften 
vermag. 

In einem 
Bericht des 
Niedersäch-
sischen 
Landes-
amtes für 
Ökologie 
(keiner 
ausgespro-

chen jagdzugewand-
ten Institution) steht wörtlich 
unter anderem nachzulesen: 
„... haben prädationsbeding-
te Verluste an Gelegen und 
Küken viele erfolgsverspre-
chende Ansätze im Wiesen-
vogelschutz konterkariert 
beziehungsweise sogar zu-
nichte gemacht. Nach dem 
weitgehenden Ausschalten 
bewirtschaftungsbeding-
ter Verluste (Merke: Es ist 
also doch nicht, wie immer 
wieder einseitig von vielen 
ideologischen Nur-Natur-
schützern zu hören, einzig 
und alleine die Lebensraum-
frage für den Rückgang di-
verser Arten verantwortlich,  
auch wenn dies zweifelsfrei 
der Hauptgrund ist).  In 
vielen Schwerpunktgebieten 
des Wiesenvogelschutzes 
ist es zu einem erheblichen 
Anstieg der Prädationsraten 
(Wir Jäger würden sagen: Zu 
einem erheblichen Anstieg 
des Raubwildes) gekom-
men.“ 
Und dann folgt für meine Be-
griffe ein absoluter Knaller, 
weil es hier weiter heißt: „Ins-
gesamt war die Dichte von 
Raubsäugern (Haarraub-
wild) in Deutschland in den 
vergangenen 150 Jahren 
nie so hoch wie heute...“ Na 
also, das ist für jägerische 
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Unser Aktionsangebot:

Möbel Bube
KUTENHOLZ · Fredenbecker Str. 5 · Tel.  0 47 62 / 3 29 w
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Das Haus für handgeschnitzte
Jagdschränke und -truhen

(Eiche massiv) Individuell mit Namen und Jahreszahl.

Möbel auch aus
Massivholz

– Kiefer, Buche, Erle und Eiche –
Viele weitere Geschenkideen

in unserer Kunstgewerbe-
Abteilung.

Jagd und Artenschutz
Jagd und Jäger 
in den Augen
der Öffentlichkeit

Einst ein Allerweltsvogel tut sich der Kiebitz heutzu-

tage bei uns schwer seine Jungen groß zu bekommen, 

wenn ihm nicht durch Minderung seiner vielen natürli-

chen Feinde geholfen wird. 
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Argumentation wichtig, auch 
wenn in diesem Text der 
direkte Ruf nach der regu-
lierenden Hand des Jägers 
fehlt. Aber wer sollte sonst 
diesbezüglich gefragt sein? 

Es gibt weitere Beispiele. 
So fordert man im Zuge des 
ökologisch hoch bedeutsa-
men und schützenswerten 
Goldregenpfeifer-Vor-
kommens im Emsland 
ein „Prädatoren-
Management“. Mit 
anderen Worten: Man 
ruft berechtigterweise 
seitens der anderen 
Naturschützer nach 
den Jägern, denn 
nur sie können 
diesem Teil des 
Artenschutzes in 
rechtlicher und tat-
sächlicher Hinsicht 
Rechnung tragen. 
Es ist ferner bekannt, dass 
der Artenschützer Hoffmann 
seinem Niedersächsischen 
Umweltministerium über das 
„Wiesenvogelschutzgebiet 
Stollhammer Wisch“ in einem 
Aktenvermerk mitteilte: „... 
eine weitere Förderung die-
ses Wiesenvogelschutzpro-
jektes hat nur Zweck, wenn 
es gelingt, den Einfluss von 
beispielsweise Fuchs und 
Rabenkrähe zurückzudrän-
gen.“ Man würde in diesen 
Fällen nicht nach den Jägern 
rufen, wenn man nicht 
wüsste, dass nur mit ihrer 
Hilfe effektiver Artenschutz 
gewährleistet ist. 

Und damit sind wir an einem 
zweischneidigen Punkt 
angelangt, nämlich der flä-
chendeckenden Effektivität 
der Raubwildbejagung in un-
seren heimischen Revieren. 
Sicherlich ist sie regional in 
Gebieten unserer Heimat mit 
Niederwildschwerpunkten 
vorhanden. Aber eben nur 
dort! Intensive Raubwildbeja-
gung mit Büchse, Flinte, Fal-
le und Hund (keine halbher-
zige Gelegenheitsbejagung) 
spiegelt sich in Verbindung 
mit anderen Hegeleistungen 
wie Lebensraummaßnah-
men wieder. Hier leisten die 

Raubwildjäger oft Erstaunli-
ches, was sich nachweislich 
in örtlich erstaunlich hoher 
Artenvielfalt  wiederspiegelt. 
Dort, wo es Jahr für Jahr 
überdurchschnittlich Hasen, 
Fasanen und andere Nieder-
wildarten gibt, sind über-
durchschnittliche Jäger und 
Heger mit überdurchschnitt-
lichem Einsatz am Werk. Es 

ist kein 

Zufall, dass schwerpunkt-
mäßige Schalenwildreviere, 
auch im Bremervörder Raum  
meistens schlechte Nieder-
wildreviere sind.  
Aber solcher Erfolg ist nicht 
selten recht kurzlebig, weil 
die reinen Schalenwildreviere 
oft nicht mitziehen und als 
wahre „Fuchsschonbezirke“ 
reichlich Raubwild in die gut 
gehegten Reviere „nachlie-
fern“.
Sicherlich nehmen in man-
chen Gebieten auch die 
Sauen das eine oder andere 
Kranichgelege mit, aber 
das war es dann aber auch 
schon fast mit dem Arten-
schutz im Hochwildrevier. 
Wenn in den reinen Schalen-
wildrevieren so intensiv der 
Überzahl an generalistischen 
Beutegreifern begegnet wür-
de wie in den erfolgreichen 
Niederwildhochburgen, dann 
wären wir Jäger in Sachen 
Artenschutz nicht zu toppen. 
Und – nebenbei bemerkt – 
dann gäbe es in manchem 
Waldrevier auch wieder viel 
mehr Hasen, Schnepfen & 
Co. 
Wie sagte Professor Paul 
Müller aus dem Saarland: 
„Wenn in allen Revieren we-
nigstens so viel Füchse wie 
Rehe erlegt würden, hätten 

wir zur Besatzreduzierung 
der Füchse beigetragen und 
vielen Beutetierarten einen 
großen Dienst erwiesen.“

Man kann jedoch nicht auf 
Euro und Cent, nicht mit 
konkreten Zahlen hochrech-
nen und belegen, was die 
eine oder andere hegerische 
Maßnahme bringt. Aber es 
ist doch unbestritten, dass 

ein erlegter Fuchs 
keinen Brachvo-
gel und kein Reb-
huhn mehr vom 
Nest holen kann. 
Vielleicht wird 
so im Feld doch 
mal wieder eine 
Lerchenbrut groß, 
vielleicht schafft es 
die Bekassine in 
der letzten feuchten 
Wiese nach Jahren 
wieder einmal ein 

paar ihrer Jungvö-
gel großzuziehen. Vielleicht 
räumt die Elster dieses Jahr 
zum ersten Mal seit langem 
nicht die Halbhöhlenbruthil-
fe des Fliegenschnäppers 
aus, weil der Jäger sie zuvor 
erlegte. 

Wenn es Leuten an der 
politischen Macht ehrlich 
– wie stereotyp vollmundig 
bekundet – um das Wohl 
aller freilebenden Tiere 
geht und nicht nur um das 
Wohlergehen einiger „heili-
ger Kühe“ wie – um nur ein 
einziges Beispiel zu nen-
nen wie der so zahlreichen 
Habichte, dann können sie 
uns ehrlicherweise eigentlich 
nicht in die Schadwildbe-
kämpferecke drängen. Dann 
müssten sie dafür eintreten, 
unsere Aktivitäten auszu-
dehnen, weil wir ein fachlich 
fundiertes, gerütteltes Maß 
zum Artenschutz in unserer 
Heimat beitragen. 

�R olf Kröger

Auch die selten gewordene Bekassine kann von jagdlichen Aktivitäten profitie-ren. Das wird leider oft vergessen.

Günter Mauritz
Pension und

anerkannte Hundeschule
27404 Rockstedt

Tel.: 0 42  85 / 92 57 38
Mobil: 01 70 / 5 23 41 73

Die Schule …

… in der nicht …

… nur Hunde …

… etwas lernen!
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Der Fischotter schickt sich 
in jüngster Vergangenheit 
scheinbar wieder verstärkt 
an, seine früher angestamm-
te Heimat zurückzuerobern.  
Die einstig weiträumige 
Landschaft mit natürlich 
verlaufenden Flüssen, 
Feuchtwiesen, Auwäldern 
und Seen ist inzwischen je-
doch stark zerschnitten. Ein 
dichtes Verkehrswegenetz 
aus Bahntrassen, Bundes-, 

Landes– und Kreisstraßen 
durchschneidet heute die 
Kulturlandschaft in unserem 
Kreis. 
Dabei 
werden 
viele 
Gewäs-
ser über-
brückt. 
Tragi-
scherwei-
se scheut 
der Fisch-
otter ge-
rade diese 
Brücken. Er schwimmt nicht 
unter ihnen hindurch, son-
dern klettert an Land, über-
quert die Straße und geht 

auf der anderen Seite wieder 
ins Wasser zurück. Diese 

Wande-
rungen 
sind für 
ihn sehr 
gefähr-
lich. Im 
ver-
gan-
ge-
nem 
Jahr 
fielen 

sechs 
Fischotter im Bereich Roten-
burg  und zwei Otter an der 
Oste bei Weertzen bei ihren 
nächtlichen Wanderungen 
dem Straßenverkehr zum 

Opfer. 
Die drei Jägerschaften im 
Landkreis Rotenburg wollen 
sich nun verstärkt der Hege 
des Otters annehmen. In Zu-
sammenarbeit mit anderen 
Naturschutzorganisationen 
und der Naturschutzbehör-
de des Landkreises sollen 
gezielte Maßnahmen zum 
Schutze des Fischotters 
ergriffen werden. In ersten 
Schritten geht es nun darum, 
verkehrsreiche Brücken 
mit sog. Laufbrettern oder 
„Bermen“ (künstliche Ufer-
streifen) zu versehen, damit 
der Fischotter die  Brücken 
„trockenen Fußes“ unterque-
ren kann.

Die Verleihung muss von 
einem Jagdausübungsbe-
rechtigten oder vom Hege-
ringleiter für ein bestimmtes 
Jagdrevier bei der Landes-
jägerschaft Niedersachsen 
beantragt und begründet 
werden. Sollte ein Jagdaus-
übungsberichtigter eine 
Verleihung des goldenen 
Rebhuhnes beantragen, so 
muss der Antrag vom Hege-
ringleiter befürwortet werden. 
Pro Revier kann nur ein 
goldenes Rebhuhn je Kalen-
derjahr verliehen werden. Die 
Verleihung eines goldenen 
Rebhuhnes wird öffentlich 
bekannt gegeben.

Beispiele: 
Landwirt A legt seit Jahren 
auf seiner alten Kälberweide 
einen Wildacker auf seine 
Kosten an.
Gärtner B legt eigenständig 
eine Streuobstwiese in einem 
Feldstück nur für die Natur 
an. 
Kaufmann C legt eine große 
Benjeshecke auf seinem 
nicht mehr genutzten Feld-
streifen an.

Auf diesem Weg wollen die 
Jäger sich bei Nichtjägern 
für den Einsatz für die Natur 
bedanken.
�C hristian Katt

Es ist neidlos anzuerkennen, 
dass hier etwas wirklich 
Gutes erstellt wurde. Die-
ses Buch mit 91 Seiten im 
praktischen Ringbuch ist ein 
Muss für jeden der Wild ge-
nussvoll zubereiten möchte. 
In diesem sehr günstigen 
Kochbuch ist für jedes 
heimisches Wild aus unserer 
Region ein schmackhaftes 
Rezept zu finden.  Dieses 
Buch hat eine dringend zu 
füllende Lücke gefunden. 
Und durch die Kombination 

Jäger und Landfrauen ist der 
realistische Bedarf gefunden 
worden.
Das Buch ist über die Jä-
gerschaft Zeven (www.ljn.
de/jaegerschaften/zeven) zu 
beziehen. Tel.:  04287/1008, 
Sigrid Wülpern
�C hristian Katt

Die Rückkehr des Fischotter

Auszeichnung „Goldenes
Rebhuhn“ an Nichtjäger 

Buchtipp: Kochbuch
der Jägerschaft Zeven

Jägerschaften 
engagieren sich 
beim „Fischotter-
schutz“

Für Nichtjäger, die sich in besonde-
rer Weise um den Erhalt der Natur 
in einer Gemarkung verdient ge-
macht haben, verleihen die Jäger 
die Auszeichnung „Goldenes Reb-
huhn“.

Wie soll ich Wild 
zubereiten? Hier 
ist die Antwort! 
Mit diesem Koch-
buch ist der Jä-
gerschaft Zeven 
und den Land-
frauen aus Zeven 
der große Wurf 
gelungen. 

Fischotter � Foto: Piclease
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Inh. Björn Schiefke
Kivinanstraße 42 · 7404 Zeven

Fon: 0 42 81 / 63 36
Fax 0 42 81 / 8 04 43
info@enok-shop.de
www.enok-shop.de

Aigle
Akah

Alpha Industries
Baleno
Bionic
Brynje

BW - Leo Köhler
Deerhunter

Hanes
Life-Line

Petzl
Stetson

Tasmanian Tiger
Tatonka

The North Face
Tretorn

Unser Sortiment
Hosen · Jacken/Westen 
· Pullover/Sweatshirts

· T-Shirts/Hemden
· Socken/Strümpfe

· Unterwäsche · Schuhe 
· Hüte/Mützen/Caps

· Accessoires · Damen- 
und Kinderbekleidung

· Regenbekleidung
· Gummistiefel

· Warnbekleidung
· Rucksäcke · Taschen 
und Portemonnaies
· Taschenlampen

· Heizöfen/Taschen-
wärmer · Schießwesten

· Gewehrriemen/
Futterale · Patronen-
gürtel und -taschen
· Lockvögel · Militär-

bekleidung und 
-ausrüstung
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und Outdoor-Bekleidung
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